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Lehre und en christlichen Glauben
Christlicher Glaube ist nıcht Lehre, sondern viel mehr als Lehre Und

doch 1st uch nıcht das direkte Gegenteil davon: Lehrloses Leben hne
Te kann nıcht SC1HH elchen Platz nımmt Au diıe Lehre ihm ein?
Zu dieser rage möchten hıer, ohne S1i1e erschöpfend beantworten wollen, C S La  e ATeINISE Gesichtspunkte aufgezeıgt werden.

DieFrage ist nıcht mußıg Es geht durch NSsSeIe Generatıi:on gerade beı
denen, dıe mit dem Glauben sechr ernst nehmen, 1De€e Lehrmüuüdig-
J;  C  eıt. Diese ang mıiıt dem großen seelischen Erschöpfungszustand Z  INIMNECN,
der besonders uüuber uns Deutsche eute gekommen ist. Wir drohen apathısch
und resigniert werden. Geistige Dınge bewegen unXns nıcht mehr als Realı-
aten. eıthin ist uns jede metaphysische Leidenschaft verloren
Und dieser seelische Erschöpfungszustand wiıll sıch uch auf NSeTIe Glaubens-
haltung quswirken. Mır schrıebh VOT kurzem CIn Freund, der ruher inten-

theologischen en stand, SC des ewı1senN Rıingens das Wort
mude un 2a 111e geradezu romantıische Sehnsucht danach, diıe Kırche
qals den eıb Christi leibhaft wirklıich VOT sıch sehen. Ich glaube, daß
ıch hıer die unausgesprochene Stimmung vieler ausspricht Man sagt auch,
dıe Kırche habe eute andere Sorgen und dringlichere Aufgaben als sıch

intenSIV dıe Reinheit ıhrer Lehre muhen. Man wiıll VOTFr em
nıcht verstehen, daß dıe Fragen der TE Dingen der rdnung der
Kirche ernst Se.  MD werden. Darum wird hler Sgern das ‚Leben“
ırgend Form, Iso etwas Konkretes, Aktuelles, Praktisches, Aktives

die Lehre ausgespielt un Vorschläge gemacht, die Ordnung und das
Handeln der Kırche VO. er ZUuU begrunden. Der Fehler solcher Anschau-
N:  n lıegt darın, daß A4AUS en uıund Lehre 111 christliıchen Glauben e11

Dies 1st 110€6 der vielen alschen Alter-Gegensatz gemacht werden soll
natıven, dıe eute umgehen nach der Formel „Dieser Baum ist nıicht hoch
sondern grün!“ Vor olchen falschen Alternatıven MUuSSsSeN WITLr ul eute,
glaube ich, besonders hüten.

Siıcher ist den Glauben C1ihn „lebendig, tätıg und geschäftig Ding“.
Der christliche Glaube ist 1Ne lebendige Sache. Er drängt, echt ist,
111 Leben hıneın un: wiıll en wirken ber nıcht jede Lebendigkeıiıt dıe
sıch christlıch nennt der christlich gıbt, ist wıirklıch 4UuUS christlichem Jau-
ben un hat al SC1iNer Verheißung teıl daß diıe Welt uberwiıindet DDIies
ber 1sSt doch das Entscheidende aller christlichen Lebendigkeıt nıcht
dıe Lebendigkeit sich! SO mu zwıischen „Leben und 99  e  en unterschie-
den werden Unterscheidung ber ıst Lehre Welche Lebendigkeıit ist wirkliıch
echt un hat der Verheißung el Keıinesfalls die dıe irgendwann einmal
Aaus dem Glauben hervorgegangen ıst und sıch dann nach eıgenen „1MMANCN-
ten  .. Gesetzmäßigkeıten „aulonom weiterentwickelt hat sondern UU  — dıe,
die ständıg Ne  e ZUK Glauben hervorgeht Man kannn chrıstliıchen Glauben
AN1€e VOoO  b iruheren Erlebnissen zehren Man muß da ständıgen offenen un



OTren auf das Wort-bleiben, 11 sta 1Ssen hıingegebenen
Horchen undLauschen auf den Zuruf Gottes daraus. Ferner MUu.an ITEcho, Antworten auf diesen VernN®©  en Zuruf bleıben, Gebet Öört
das auf dann ıst uch der Glaube un Lebendigkeit nıicht mehr echt.
Und schließlich muß na  a staändıg bereıt SCIH, VOT der Welt Zeugni1s geben
Vo SEeINEM Glauben sonst hat keine Verheißung mehr Wo 115 VOo  b
dıesen dreı:en aufhört das Hören, das Beten oder das Zeugnisgeben (die

Grunde zusammenhängen) da sıind alle Betätigungen und Äußerungen des
Glaubens m  s S1eE uch noch ernsthaft eifrıg und erfolgreich auftreten,
ohne Verheißung Denn da sıind S1e überhaupt NIC. mehr AUS Glauben,
sondern Au  N irgendwelchen menschlichen Motiven Die Verbindung mıt dem
Wort ist abgerıssen die alleın wahres ‚„Leben‘ gıbt Daß ber das Hören das
Beten und das Zeugnisgeben er außeren Lebendigkeıt das Leben 4us Gottes
Wort vermittelt das geht nN1IC. hne Lehre

Das Hören Christlicher Glaube entiste. NIC. AUS dem Nachdenken über
den INnn des Lebens der die Rätsel der Weit uch NIC. aus Anstrengun-
{  € ıllens der Regungen Gemuütes sondern entsteht
AUuUS dem Hoöoren quf dıe Verkündigung Und WIe daraus entstie besteht

uch alleın dadurch ört die Verkundigung qauf oder entizıe. INa sich
ihr, verkümmert verfälscht und erstirbt der Glaube Verkündigung ber
all mıiıt Bewußtsein und Entscheidung aufgenommen werden Im Hören
muß der Mensch dıe Wahrheıitsfirage stellen uch darf der Glaube 1N1e
der bloßen Empfindung verharren, sondern muß uüber sıch selbst cıe Au  S  en
aufschlagen un: sich krıtisch pruüfen, ob uch echt ist wiıirklıch VOIl
der Verkündigung zehrt un lebt denn wollen ıch dauernd andersartige
Motive iıhn einschleichen Schließlich muß sich der Glaube
viele andere Stimmen die VO aqaußen qauf ıhn zukommen und ıhn Frage
stellen behaupten und bewähren Al das geht nıcht hne Lehre Der Glaube
selbst ist nıcht Lehre, ber vermas SEINeET selbst wiıllen der Lehre
N1ıC. entraten Die Forderung der Lehre ergıbt sıch on der Forderung
der rechten Schriftgemäßheit des Glaubens und für echte Lebendigkeit
damıt dıese Verheißung habe Dazu iINUuUussenN WIL noch bedenken daß WIT
chrıstlichen Glauben J N1e als relig1ıöse Kınzelpersonen sondern DUr
als Gliıeder der Kırche stehen und leben können Von hler AUSs ist die wahre
Einheit der Kırche dem Zuruf Gottes gegenuber nıcht nebensächlich sondern
wesentlich für den Glauben Wiıe ber könnte INan sıch diese hne TEe
muhen?

Das Beten Daß INa  — au der Verkündigung den Zuruf Gottes heraushört
das ist Glaube ber das ist noch nıcht alles Es darf N1Ie eıinsemllıs bleiben
Es mu MNSsSerTe Antwort auf den Zuruf Gottes dazukommen, damıt der
Glaube lebt Das ist das Gebet Kein christlicher Glaube kann leben ohne
Gebet Rechtes Beten aber, Beten aus Gewißheit heraus und Beten auf Ver-
heißung hın, ist DUr auf TuUund Vo  u gehörter Verkündigung möglıch Darum
WITd uch N1e mystischer Unaussprechlichkeit verharren können, SON-
dern wırd die Antwort ott in Bewußtsein nehmen und Worte fassen
HIUSSeN Das ist nıcht nebensächlich sondern wesentlich Augustin sagt EeIN-
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mal 1n den Gonfessiones, daß der Zeıt, als noch dle Gewißheit
Gottes Tans, sSeEiNeSan Existenz ec1n stummes GebetSgewesen SEeI, unddaß

doch nıcht habe beten können, weil ott und XD} Wahrheit ihm nıcht
gewiß SCWESECH selen. So ist auch das rechte eien nıcht ohne „Lehre“
möglich. Das wird dann Sanz deutlich, WEe1n na  m} das Gebet der Ge-
meıinde, die Kırche denkt, ohne das der Glaube uch N1IC. SCIH kann.
Was Diakonie ohne Liıturgie? elcher Reichtum und welche Vo  —

Tehre steckt ber den Liturgien der Kırche Oder iwa ihrem Gesang-
buch! Die Dogmatıik mußte einmal VO.  I hierher geschrieben werden!

Das Zeugnisgeben: Christlicher Glaube, WEn echt ıst, kann nicht bei
sıch verharren un sıch NUrTr selbst genießen wollen. Wie echter chrıstlicher
Glaube NUu und ständıg VO:  w der Verkündigung' lebt, ImMu uch falls
lebendig hbleiben wıll steis weıter verkündigen Er lebt der Bewegung Vo  >

Verkündigung Verkündigung als einNn Glied der Kette der Zeugen esu
Christı VOL den Aposteln bıs ans nde der Welt Die Lehre aber 11 christ-
liıchen Glauben ı1st Rechenschaft VOT ott und den Menschen über dıe
Verkündigung, die, Vo  - der zehrt, un: dıe, der ih treibt Er mu

Nıcht 1Ur Gott, sondernsıch aussprechen, un Aussprechen heißt Lehre
uch den Menschen gegenuber mMu. siıch aussprechen, sonst omm der
»ITOM des Glaubens der bıs auf ıhn gekommen ist beı ıhm u11n Versiegen
Wiıe einzelInen Glauben, hängen Handeln der Kırche Intensität un
Kxtensität ZUSaDnl 110585 bedingt das andere un: 1LUT Miteıin-
ander VOo  > beıden ıst en ıe Lehre christlichen Glauben dient der
Verkündiıgung Wohl soll das Evangelıum auf ailerleı W eıse verkuündet WEeT-

den ber das W ortzeugnı1s wird doch das Oberste und Entscheidende
el SEIN 1HUSSCH Wo INa  —_ sich der Kırche Nn1IC. mehr mıt SANZCHI Ernst

die Lehrfragen muht da MU. dıe Verkündigung dunn ach un: falsch
werden! Und dann ıst da uch es ubrıge noch resge Handeln ohne Ver-
heißung S50 iıst der einzelne Christ WI1e die christliche Kırche hben der
echten Lebendigkeıit des auDbens willen DIE 4ausSs dem verantwortlichen Be
muhen die echte re entlassen.

Es ist hiıer andeutungsweilse versucht worden, die Forderung der Lehre
chrıstlichen Glauben VO.  a innNen her, AUuS SC1INECHN Wesen heraus, gerade 8831

Se1iNler Lebendigkeıit wıllen erheben Denn WCILL dıese Forderung 4auUusSs

Gründen hergeleıtet wiıird die qaußer ınm lıegen, wWI1e 1wa dem Systematı-
S- und Formulıerungsdrang sıch dem wıissenschaftlıchen der
philosophıschen Interesse, der Juristischen Zweckmäßigkeit oder W as SONS
SeI, braucht das für den Glauben nıcht unbedingt verpflichtend en

AÄAus den aufgezeıgten Gründen ber ist deutlich geworden, daß der
Glaube verküummern un verflachen muı WEeIH) das TNSiNnehmen der Lehre
aus ıhm schwındet daß sıch, ehrlos der ehrarm wIird notwendig
andere Motive Au dem Bereich des Menschlichen Oder Weltlichen ihn
einschleichen un: iıch SCINer VOoO NL her bemächtigen, daß sSıch dann
891 iırgend 111e Aktualıtäat Dynamik der Gestaltwerdung hıneın verliert und
Se11€6e5 /Zusammenhanges mıt dem Überzeitlichen das ihm Verheißung gıibt
verlustig geht Das rechte Tnstnehmen der Lehre 1111 christlichen Glauben



gilt seinemSchöpfen aus derSubstanz un SeEe1N: stetenHinwendung das
OTr‘' Ohne das gerät Gefahr, irgendwelche NNeTe oder außereAktı-
vitat ZzU. Maßstabh SCeINeEeT ra Gultigkeıt un! Verheißung machen. Dann
hat iıch der Glaube VO  —_ der Gnade WeS- den „Werken“ hingewandt.

Dies alles ist VOo  > dem ht Ernstnehmen der Lehre christlichen
Glauben gesagt Es Se1 amı den Lehrverächtern C1IH „abusus HON tollit
USuIn zugerufen, WEenn S1e beı ihrer Abwertung der Lehre DU  — das tal-
che Ernstnehmen der Lehre 1} christlichen Glauben 6111 Zerrtrbild der
en christlichen Lehre Auge haben Es gıbt solch IN falsches Ernst-
nehmen der Te ‚ christlichen Glauben dem hıer nıcht das Wort
redet werden soll Es besteht darın, daß INa dıe Lehre N1IC. mehr ihrem
Funktionsverhältnis Glauben Gottesdienst und erkündigung, sondern
ıhr Eigenwert und Selbstzweck S1e un darın selbstgenügsam wird
Da wIıird ‚dann Rechthaberei Intellektualismus, ‚„‚ 1’heorıe verkapptes phılo-
sophısches oder verkapptes jurıstisches Denken daraus Da 1st 38028 ebenfalls
VO Glavben die eISCHEN er. abgerutscht Oder geflüchtet und hat mı1
dessen Hangen 1111 lebendigen Wort SEINE Verheißung verloren Die Lehre 11

chriıistlichen Glauben ıst WI1e TELE Dienstanweisung Der Lehrfanatiker meın
habe den geforderten Dienst schon erfüllt, wWenn diese studiert und

auswendig gelernt hat. Der Lehrverächter aber wıl! den geforderten Dienst
ohne Dienstanweisung tun Es ıst fraglich, ob dann uch wıirklıch der

und nıicht ırgend e1l selbsterwählter Dienst ist, zumal wWEeNnNn

der nıcht für ıhn selbst sondern für 1DNe anveriraute Schar tun 1st!
So ıst die Bezogenheit auftf Gottesdienst und Verkündigung bei der Lehre

WwWwI1IeEe beı dem Leben chrıstlichen Glauben der Prüfstein dafür, ob s1e echt
ınd und Gottesdienst und Verkündigung Sınd zugleich die Klammer die
heıde miıteinander verbıindet als ‚Wel geistliche Funktionen die sıch SgeSgEeEN-
seılıg ordern ott wiıll Urc Sein Wort en wırken ber der Wahr
haftiıgkeıt wıllen mMu unter der Lehre tehen Und ott ıll Urc eın Wort
ZUur Erkenntnis der Wahrheit führen, ber die soll Dienst der lebendigen
Wirkungen Seines Geistes stehen Der Grundfehler ist der, daß Ina  — Leben
oder Lehre christlichen Glauben AUSs diesem geistlichen Zusammenhang
herausreißt und selbständiıg machen wiıll Die Frage ob der christliche Glaube
Leben Lehre SCI, ist tfalsch gestellt indem da AaUuSs beıden, die funktional
zusammengehören, eIinNn sıch aqusschließender Gegensatz gemacht wırd Wie
INa  e auf diese Frage uch Antwort gıbt Sie muß falsch qusfallen
Es werden ILUF halbe Wahrheiten dabei herauskommen ıund die sınd
meist schlimmer als an Unwahrheiten

Wiıe kommt dieser falschen Alternative? Dadurch daß INa die
volle Wiırklichkeit des Handelns Gottes Gebet und Verheißung, dıe als
solche DIie Prinzipien einzufangen 1st, Irgendwıe nNn1ıcC. mehr ertragt, darum
1Ne Seıte AU:  N ihr herausnımmt, die verabsolutiert und u ihrer Behaup-
tung willen die andere ausspielt, Es 1st das Bestreben falschen
Sicherung des Glaubens nn ırgend Punkt, weil INnNnNan SEe1INeT nıcht
faßbaren Ganzheit nıcht mehr standhält Man ıll iıhn her erfassen und
festlegen und ihm nıcht DUr standhalten! Macht InAaAn den chrıistlichen Jau-
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ben irgend Sinne bloßen Leh der ina  —_ iıhn

irgend besonderen Lebendigkeit sich, dann hat ma ihn oder
Prinzip gemacht, das InNna NU 111 SeINeEeTr ihm innewohnenden Kon-

weiter entwickeln un verfechten kann. Dann hat na  ; ihn der
Hand Dann aber, die Rechnung gla aufgeht, dann ist’s bestimmt

irgend Stelle radikalıisıert, dann ist dessen volle, an Wirk-
lichkeit schon entglıtten und INa  —; hat das der Hand wWas 1ila uch ohne
ıhn hätte Eine menschliche Kategorie Die n Wirklichkeit des chriıst-
ıchen Glaubens ıst DIeE eIiIn Prinzıp einzufangen Dem entizıe ıch

Es 1st uch nicht möglıch ıhn der ichen Gegensatzpaare
CINZUSDANNCH WIe „subjektiv objektiv „innerlıch außerlich“ ‚„dıes-
seıts jenseıts”, „„statısc. dynamisch‘‘, „theoretisch praktisch‘‘, „„1NdI1-
viduell gemeinschaftlich" uUuSw us w Er sprengt dıese einfach weiıl S1IEC alle
ZUN dem Bereıich des Menschlichen der Weltlichen stammen un aIiur
Guültigkeit haben selbst ber jenseıts davon begrundet IStT Darum stie

uch jenseılıts diıeser Gegensätze asselbDe gılt fur die scheinbar kirchlichen
Gegensatzpaare, die doch ihrer Alternatıve dem humanen oder säkularen
Bereich entlehnt sSıind W IC „‚Bekenntnis Bekennen ’ ‚„Restauratıion
Neuanfang‘‘, „Amt Oder Gemeinde‘‘ „Verantwortung der Kırche für ıhre
eISCNE Gestalt oder Verantwortung der Kırche für cdıe Welt“® uSw uSW.

Immer verkurzt un verfälscht Ina die Sache wWeinh INa S1IeE 1115 dieser
Gegensatzpaare CINSDANNECN und dann das entsprechende UOpposiıtum
ausspıelen wiıll Solche Argumentatıon gehört den Bereich der TODAa-
ganda N1IC. den Raum der Kırche

Ist Iso der cHNTrısilıche Glaube INn Kompromi1ß nach dem Prinzıp der
‚„‚Nikomachischen Ethik" des Aristoteles dıe ‚„‚Goldene Mıtte zwıischen
zweı Extremen? — so WI1e INa  b schon festzustellen gemeınt hat alle Dogmen
der christlichen Kırche als Ausgleich zwischen Radıkalısmen nach lınks
und nach rechts entstanden Ja für 111e Betrachtungsweise, die, außerhalb
des Glaubens stehend VO  ; den Gegensatzbegriffen denken ausgeht
mas eTrscheinen Für den ber der der Situation des Glaubens,

ständıgen Hören, Beten und Zeugnıisgeben drinnen steht ıst hlıer 110e

durchaus einheıtliche DUU  ja ben jenseıts begruüundete un darum direkt nıcht
faßbare Wiırklichkeit vorhanden Er weıß daß INa mıft den menschlichen
un weltlichen Begriffen 1U  — gleichnıshaft und hindeutend davon reden
kann Das wIrd DU  — CIn Versuch bleiıben Niemals wIıird IMa  b Aaus der
‚„„Mitte zwıschen Extremen ein für alle Fälle passendes heurıstisches
Prinzip für dıe Bestimmungen des chrıstlichen Glaubens machen dürfen;:
denn dann geht IHa VOoO  b außen iıhn heran und hat schließlich 4US

Se1INeTrT grundsätzlichen Prinzipfreiheit doch wıeder eın Prinzip gemacht Es
kommt darauf d dıe Aussagen uüuber den christlichen Glauben STeis VO.
DRN)| her AUS SC1HNEIN W esen heraus machen unı d verstehen

Wenn eın Christ oder 1Ne Generation der Kırche ıch nıcht mehr
ständig Hören, eien und Weıterzeugen VO.  b der ganzseılıgen
faßlıchen Wiırklichkeit des Glaubens tragen lassen un doch den Glauben
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35 tten  c will, dannklammert INna  — sich ine Seite undfanatisiert
Dann Tau ma demGlauben nıcht mehr allein Zsondern wiıll ıhm
irgendwie, mıiıt selbsterwählter besonderer Aktualität oder mit selbsterwählten
besonderen Gedanken, ZUrFr Hılfe kommen, dann Tag der Glaube nıcht

mehr, sondern INa wıll ıhn tragen.
Es Wa  jn der Auseinandersetzung zwıschen der späteren Orthodoxie und

dem beginnenden Pıetismus, daß die Frage: „Der christliche Glaube Lehre
der Leben?“‘ der Kirchengeschichte 10 er Ausdrücklichkeit aufgeworfen
und miıt großer Leidenschafit durchgekämpfit wurde Der Ausgang wWar WI1e beı

Beıdeder Auseinandersetzung zwıschen Kalser und Papst Mittelalter
Parteien SINSCH geschlagen daraus hervor, VOT allem aber hatte das (Ganze
der Kırche großen Schaden davon erlıtten, der sıch bıs eute quswirkt Das
Mißverständniıs un: dıie Verkehrung der spateren Orthodozxie hatte den An-
laß gegeben indem S1e den Begriıff der Lehre der ‚„doctrina”, der der Refor-
matıon groß un ebendıg War klein gemacht un versteinert

desDie Reformatıon dıe ‚„‚doctrina‘” als wichtige Funktion gerade
ber S1e amı nichtRechtfertigungsglaubens stark herausgestellt

etwas Intellektuelles, Theoretisches gemeınt sondern (etwa VII
einmal dıe lebendige Verkundigung ıhren mancherle1ı Formen un Zu

anderen den normatıven un regulatıv kritischen Charakter dieser Ver-
kündigung mıt dem ständigen Wachen uber deren Schriftgemäßheıt Die
spatere Orthodozxı1ie ber dıe 95  Nn Lehre un: fuür siıch ge  MMEN
und S16 intellektualistisch verengt und eiInNn Priınzıp darın gesehen, das
INa  — nach Se1INeTr Immanenten Logık weiterverfolgen und AaUusSs dem inan

eın geschlossenes System machen könne S1ie tat das aus ernstesten Gründen
un mıt dem besten W ıllen nämlıch den Glauben dadurch sıchern
retten un verteildigen ber gerade amı WAar ihrer Theologıe das

eıgentlıche Wesen des Glaubens selbst entglıtten. Sie hat damıt den Anfang
er o  n „Säkularisierung‘ gemacht, N1ıC. DU dırekt dem Rationalis-

INUuS vorgearbeıtet, sondern VOT allem indirekt 1Ne grundsätzliche Art und
Weise eingeführt, den Glauben miıt menschlichen Kategorien festzulegen un
damıiıt verfälschen, dıie sich hıs eute Kırche und Theologie unheilvoll
quswirkt.

Zunächst jef SIC innerhal der Kırche als Reaktionserscheimung den
Pıetismus qauf den Plan, der DU angesichts dieses falschen Extrems miıt der
Parole .„Nicht Lehre sondern Leben!“ das andere alsche FKExtrem fıel
Durch das Gesetz des Gegensatzes getrıeben machte UK wıichtigen
und notwendigen Seite des chrıstlichen aubens, sSe1iNeTr Lebendigkeıt en

Prinzıp Dadurch hat dıe durch die spatere Orthodoxie eingeleıtete „Säku-
larısation“‘ nıcht überwunden sondern noch verstärkt bıs dıe späateren
Romantisierungen des Christentums hiıneim denn Reaktionen ınd bekannt-
lıch intensıver als die Erscheinungen dıie S1e hervorriefen Wenn
das Bestreben, den christlichen Glauben 2R dem Zusammenhang
des Ganzen herausger1ıssenen Punkt sıchern un reiten nıcht LUr A4US

der allgemeınen Unsicherheıiıt sondern uch Aaus der Polemik hervorgeht
dann ist das schädlichere Fanatısıerung, zumal INa ich el
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auf Äußerungen des Glaubens beruft, die rechten AaLZz Sanz besonders
wertvoll, wichtig un ernstzunehmen sind.

Die Entwicklung der protestantischen Theologie ist bis heute selten au

dem ständıgen Wechsel VO Vereinseitigung und Reaktion, VO. Prinzip und
Antıthese VoO  — Radıkalisierung un: Fanatısıerung herausgekommen un: das
hat iNne ungeheure Verarmung und Verhärtung mıt sıch gebrac Man
krönnte iıhre Geschichte nach dem Gleichnis Luthers VO  — dem betrunkenen
Bauern Sschreıben, der einmal nach lınks un: dann wieder nach rechts VO.

Pferde herabrutscht Die Orıginalıtätssucht und das Geltendmachen VOo

Fündlein IS dıe Stelle des einfäaltıigen und gehorsamen Schöpfens aus der
posılıyen Fulle ZU Heiıle der Seelen getreten Diese staändıge Ösung VO.  —

aktuellen, origınellen meıst ÜUur antıthetischen Besonderheıiten, dıe Theologie
un kirchliches Handeln verkürzen und verkrampfen, ıst etiwas qnderes
Tieferliegendes als der sich gesunde Wechsel den Ina  — der Kıirchen-

einmalgeschichte oft beobachten kann daß ZUIN „pädagogıschen Grüunden
diese und dann wiıeder jJeleEe Seıte des christlichen Glaubens tärker betont
wıird Hier geht vielmehr Aaus großen Unsıcherheit der Wurzel
hervor deren ina sıch selbs gar NıiC bewußt 1s%! Seit der Zeıt des firuhen
Pietismus re und TEeE1LEe 1D9 eı uNnsSs der Theologıe WwWEN1ISET uber
nhalte der Verkündigung als vielmehr uber dıe Art w ! in  — diese darzıu-
stellen und verkündigen hat

Die heutige Situation eistet dem och hbesonderen Vorschub Das große
Niederbrechen vieles Gewohnten das Entgleiten mancher Fundamente
un das Zerbrechen fast aller vertirauten Formen Uun: bewahrenden Ord-
ungen hat uch VO.  ! den iırdenen Gefäßen nıcht haltgemacht 111 denen WITEr

Christen diıeser Welt uULNsSeIres aubens lebten un der Welt uNnseTfenNn Jau-
ben bezeugten uch daruber 151 die allgemeine Unsicherheit gekommen ber-
1l der Christenheit ist eute das Fragen Tasten und Suchen danach
VeETrSPUTECNH, welches die wıirksamste Art un: W eise SCIH, der heute un
der Zukunifit das Evangelium bezeugt werden Gestalt und weılter-
laufen kann ber gerade bei denen, dıe diese Frage mıt leidenschaft-
lichem ITNS un großer Verantwortlichkeit umtreıbt ist da oft 1iNe g-
SeWISSeE Kurzschlüssigkeit un Kurzatmigkeit SPUTren Aus den Unsicher-
heıiten dem empiundenen Nicht mehr Genügen heraus wiıll INa rasch
packend bald eiwas Westes, Neues, Wiırkungsvolles und Besonderes aben,

dem Glauben das Evangelium eın „Hıc Rhodus hic salta!*“ UuzZzUu-
rufen dem konkret un aktuell wıird Diesen un wıll INa  - dann ZUr

Hauptsache machen ULl die sıch alles drehen mu ZU „Schibboleth“ dem
es andere untergeordnet wWwIird Was ber kurzschlüssig und kurzatmig ıst
das ist uch urzlebiıg, un überhaolt leicht 1105 das andere Dazu OM
daß jeder SCIN „Schibboleth“ das leicht fanatis]:ierend den „Status CON-
fessionis erhebt anderen Punkte S1€e. So sind die dıvergjıierenden
Tendenzen un Auflösungsgefahren deutschen Protestantismus größer qals
INa  b en Daß der Großaufbruch der Sekten dazukommt ist kein zufälliges
Zusammentreffen denn dıe geschilderten Züge sınd ben das Charakteristi-
kum der Sektenhaftigkeit
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fr CDan
o wirdder Glaube und das Evangelium twa dem Punkte derL1-

turgie, oder demeiıner bestimmten politischen Haltung, der den Er-
kenntnissen des Kirchenkampfes, oder der Tat der helfenden Nächsten-
hebe us qalles im richtigen Zusammenhang ernste wichtige un notwen-
dige Dinge! eINSseEINS radıkalisiert und verabsolutiert und die Kırche VO  m
hierher bauen und bestimmen versucht So ernst wiıchtıg un not-
wendiıg diese Forderungen als solche un ihrem Platze ist kirchlich
kurzatmıg, verengend und verarmend sınd doch dıe Versuche, S16 radikali-
sıerend un fanatisierend dem „Schibboleth““ für die Kirche machen,
auf das es ankäme und dem praktisch es andere nachgeordnet wiırd!
Man solll diese Dın ernst nehmen, ber mMa tut doch gerade ann nıcht
richtig, WEeNn mMa  —; damıiıt Kırche hbauen und die Gestalt der Kirche dadurch
bestimmen wiıll Dafür enthält S1€ doch einfach Nn  9 zumal WwWenn m  1g

bedenkt,; daß ıhre Bedeutung der Praxıis oft 1De€e überwiegend antıtheti-
sche ist Diıe Kırche ist mehr un hat mehr Ihr „Schibbeoleth‘“‘ mußte qautf
das Ganze we1lsen., Von der CWISCH Aktualität Gottes Christus her muß S16

den einzelnen Aktualisierungen qauf Erden eıfT1g, entschieden und verant-
wortlich SCIN, aber iıhrer Ordnung darf S16 sich nıcht diıese bınden. Da
muß i alleın die Zentrale und umfassende Ouelle er Kınzelaktualisierung
bezeugen Hıer sSie die Lehre nıicht IN der Lebensäußerungen der Kırche
Macht S1e iNe davon ZUuUu  —_ Norm, kann das NIC. lange halten, sondern
muß ıch hald selbst überholt en denn die Lebensäußerungen des Jau-
hbens und der Kırche wechseln Die Kırche darf NI1C. jede stärkere Aktua-
lıtät qauf ihrem Wege ZUT Norm machen wollen wWenn S1€ dabei nıcht VeTr-

N, ständıg WIe ine „Bewegung““ hın und hergeworfen werden un sich
erschöpfen will Sie muß Jangeren tem haben un: sıch nach
umfassenderen Norm ausstrecken, dıe über den wechselnden Aktualitäten sSTEe
und auf die S Aktualıtät des Christushandelns Gottes hinweiıst Von dıe-
SsSer her kann S1e den einzelnen Dingen gerade wahrhaft aktuell SCE1MH. So
sind den großen zentralen un umfassenden Glaubensbekenntnissen der
ırche die Enischeidungen für dıe einzelnen schon mıtgegeben.

Die Kehrseite der Gefahren 11 uNnserer heutigen Lage ist die der Resı1g-
natıonen verschiedenster Art DIS hın den Konversionen Zu  Y Römischen
Kirche INa 1Iso 4AaUuUS all den unsicher un bedroht gewordenen Punkten
NIC herausgreift, ihn verabsolutieren, sondern Ina  - des
Rıingens S1e alle muüde geworden ist un jenseılts qa ll der Unruhen un
Bewegungen Sichtbaren e1N festes Postament SUC. der mutter-
lichen Schoß, 881 den INa  —; sich „Sanz ungefragt und selbst nıcht fragend‘‘
hineinbetten kann. Solche RKesignation irgend etwas Unumstrittenes hinein,
dıe heute nicht selten anzutreifen ist, ıst Flucht AaUus dem unNns gebotenen
Kämpfen und Muhen VO. W orte Gottes her Scheint S1€e uch das Gegenteil
VO: den geschilderten Fanatisierungen SCIN, gehört s1e doch als deren
Kehrseite irgendwie auf dıe gleiche Ebene. In beıden Fällen wiıll Ina sıch
dem Sanzen Vollgehalt des Evangeliums SEINeEeT nıcht direkten Faßbarkeit
un Unanschaulichkeit, SE1INeEeT Überzeitlichkeit un Jenseıitigkeit nıcht mehr
tellen und ıst kurzatmig geworden.



Je WwWEenN18€er WIL uns als Chrıisten VOo Fieber chauern der Ze
tecken lassen, verheißungsvollerkönnen WIT ih: elfend und heilend

dıenen, Je weN1ı$Ser WILr 1Ne er Auswirkungen unseres Glaubens besonders
SECH, vielmehr alle VOoO  — dem jenselts VO.  b ihnen stehenden Zentrum

Glaubens her ansehen, esto echter und fruchtbarer werden S16 alle
ıhrer besonderen Funktion wıirken. Wır 1MUuUSSeN AausSs Glauben heraus wieder

en Mut aben, uns der unanschaulıchen Miıtte un unpreßbaren Ganzheit
des Evangeliums stellen un einen längeren tem VO er bekommen.
Wır INUusSsen dem Wort selbst und seinemp einfältıgen un tendenzlosen Ver-

_ kündigen un Bekennen wıeder etwas zutrauen und ıhm nıcht mıiıt unseren

besonderen Bemühungen ständıg 1E  - Hılfe kommen wollen. Wır dürfen
uns des schmalen Grates nıcht weiligeTrn, quf den ott 1U einmal dem

Glauben wandern geboten hat, un: des stiets offenen un hingegebenen
Hiınhörens auf Seine Zuruüufe gerade eutir WO I9  —; al] den Unsicher-

heıten, Dunkelheıten uınd Bedrohungen SCIHh etiwas Frestes, Rundes, Zug-
kräftiges en möchte! ie Martın Luther sich all den Unruhen, Be-

5 un Unsicherheiten Se1Ner Zeıt nıcht einfangen un festbinden
lıeß SCe1I ırgend welche Radıkalıiısmen der uf irgend welche sturmfreien

. Postamente, weder Vo Rom qauf der NeN, noch VO.  o den Schwärmern quf
der anderen Seıte, weder VO den Reichsrittern, noch VO.  b den Bauern, weder
VO  ; den Humanısten, noch VO  b den mystischen Sektierern wollen WIL

C555 mıt dem Bekenntnis SC1IHNeEer Reformatıon a  N, das uüuber em auf die
Hiılfe Gottes, Fulle un: Tiefe des Evangeliums selbst hindeutet und alleın
C radikal ist! In Verkennung un Verdrehung der wahren Art und Ahb-

sicht dieses Bekenntnisses wollen WILr gerade das nıcht AUS ıhm machen,
Was VOo sSe1INEHNN Herzpunkt,- dem Rechtfertigungsglauben 4aus entschie-

densten verwirtit: 1Ne selbsterwählte Sicherung des aubens, ine mensch-
1C Garantıe des Evangelıums, C1MN sakulares Prinzip Se1I eCiNn philoso-

phisches der 1112 juristisches für kırche, Verkündigung und Theologıe.
Denn nıchts Glauben, Evangelıum und Kırche ıst davor gesichert, VOoNn

Menschen mıßbhraucht werden. Unser Ernstnehmen des Bekenntnisses des
1TE1NEIN Evangelıums qa lleın als Norm für Verkündigung un OÖrdnung der
Kırche unterliegt den gleichen Gefahren der Radıkalısıerung un der Resı1g-
natıon, W 16 S1C geschildert wurden Es ıst Nsere besondere Versuchung, daß

4aUusSs dem Bekenntnis selbst e1M Prinzıp machen das WILr SE1INeET -

manenten Konsequenz verfechten, e1Nn Lehrgesetz das WIT rechthaberisch
eiıfern, 1ille juristische Sicherung, der WITL INeE1NEN, das Evangelıum
pachtet en 111e sturm{irele Posıtion die WITL 4S Kämpfen un Be-
kennen uns iüuchten wollen SIa daß dıes Bekenntnıis, WI1eC das wiıll
unl ständıg Hınhören qauft den Zuruf Gottes 4AUS dem Evangelıum,
ZU. en Sanz allein 4aUuUsSs Seiner Gnade und ZU fröhlichen tapferen un

' verantwortungsvollen lebendigen Zeugen und Wırken mıtten der Welt
hınleite!

Von der EinzeHrage y  eben un Lehre christliıchen Glauben“ sınd WITF
dem grundsätzlichen Verhältnıs VO  —; Glauben un Aktualisıerung uüberhaupt

gekommen. Der Glaube soll un: Mu. „aktuell“ SC11 ETr wiıird echter
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Pı {  € tim tu..  ein, ä 1' 14ders etont, ; S1ie un pra tis aus ihr heraus L, elmehr
er VO: Jenseits aller nzelnen Aktualitäten lebt, da, die Ei

NZ1  5  S WITrkliche „Aktualität‘“ ıst, die e11Ne solche War, 1ist und e1in rd
Hier nze Enge un Gebundenheit, allem anderen Gegenüber an TE R  eheit un Weite das ist das Geheimniı1s des rechten Verhältnisses sowohl x

von Lehre VOo. Leben Z christlichen Glauben: „Alles ist CUCT, iıh aber
seid Christi!166
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Dem Martin Luther-Bund Erlangen ind folgende
Landesgruppen und kirchliche Werke angeschlossen

(Fortsetzung Vo Seite 89)
Ev -Luth Gotteskasten Schleswig Holstein (gegr 1886

VOors.: Pastor Hinrichsen, Kellinghusen
Martın Luther-Werk der Thüringer Evangelischen Kirche g  gr

Vors.: Oberpfarrer Gunther, Nöbdenitz
Martin Luther und Wurttemberg

oOrs Stadtpfarrer Eugen Zügel, Stutigart, Neckarstr. 6
Gesellschaft für Innere un: AÄußere D  ...  29 Sinne der Lutherischen

; Kırche, Neven!7eltelsau
Obmann Pfarrer riedri KRupprecht, urnberg-St Peter

07  x E  QaıxOiLvent der Selbständigen Ev.-Luth. Kırche ı Hessen u. NiedersachsenX  F
Präsıdent: Superintendent artın, Marburg Lahn, Am Grun W  Yı

yr

19. Martin Luther-Verein der Schweiz (gegr.
OTS.:! unbesetzt

Societe Lutherienne de 1SS10N Interieure et Eixterlieure
Präsident Pfarrer Robert Wolff Straßburg, Rue Louis Apffel

21 Martin Luther Vereın Österreich
(Evang-Luth Verein Österreich)

111 Neuaufbau begriffen
komm. Leıiter: Superintendent Mensing-Braun, Linz, Bergschlössel-

Ferner sınd dem Martin Luther und folgende Kirchen verbunden:

Evang -Luth Kirche Brasilien
Ev uth Kirche Königreich der Niederlande
Vereinigte Eiv.-Luth Kırche Australien
Wiıederhergestellte Ev.-Luth Kırche den Niederlanden
Deutsche Hermannsburger Synode üda{irıka
Freie Eiv.-Luth Synode Südafrika


